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«
Die Bergfotografie hat mich gelehrt, anders zu schauen»
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Noch bis zum 17. März zeigt 
 sich der Fotograf Robert Bösch 
von einer überraschend neuen 
Seite. «Black Birds White Birds» 
heisst die Ausstellung in der 
Stalletta Madulain. Begleitet 
wird die Ausstellung von einem 
gleichnamigen, in exklusiver 
Kleinstauflage erschienenen 
Buch im Siebdruckverfahren.  
Zu sehen sind aber auch Werke 
aus den letzten zehn Jahren.

JON DUSCHLETTA

Eine weisse Einladungskarte. Darauf, 
an den seitlichen Rand gerückt, die 
schwarzen Umrisse eines Vogels im 
Flug. Wohl eine Krähe. Ein Bild, eine 
Grafik, ein Foto? 
«Tatsächlich», sagt der 69-jährige Ro-

bert Bösch, «stellen die neuen Arbeiten 
einen totalen Bruch zu meinen frühe-
ren Arbeiten dar.» Gezeigt hat Bösch 
diese, seine neue Art, Realitäten foto-
grafisch auf das Wesentliche zu redu-
zieren und bis zur Unkenntlichkeit zu 
verzerren und zu abstrahieren, schon 
in seinem letzten Buch «Not Seen». Ein 
Buch, welches nach rund 16 Bild-
bänden im Stile klassischer Land-
schafts- und Bergfotografie – zuletzt 
«Engiadina» und «No Man’ Land» – Ro-
bert Bösch erstmals als Meister der Abs-
traktion zeigte. 
Und nun «Birds. Black Birds White 

Birds», ein Buch welches in Handarbeit, 
genauer im Siebdruckverfahren von Lo-
renz Bögli gedruckt und als so-
genanntes Flatbook gebunden wurde 
und in einer limitierten, signierten Auf-
lage von gerade einmal 50 Exemplaren 
aufliegt. Und wie der Titel verrät, dreht 
sich auf den 94 Seiten alles um Vögel. 

«Ich zeige keine Vögel»
Robert Bösch, in Oberägeri am Ägerisee 
und in Maloja zu Hause, hat vor ein 
paar Jahren begonnen, sich intensiver 
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it auseinanderzusetzen, Vögel zu be-
bachten und zu fotografieren. Nur 
icht so, wie ein Alltagsfotograf dies 
un würde. «Mir geht es tatsächlich 
icht darum, Vögel zu zeigen», sagt 
ösch und verweist auf den «anderen 
nsatz», den er gewählt hat. «Ich habe 
egonnen, Vögel nicht bildgestaltend 
bzubilden, sondern sie als Rohmateri-
l zu sehen mit dem ich spielen kann 
ndem ich sie verfremde.» Und ja, ant-
ortet er auf die entsprechende Frage, 
es geht durchaus in Richtung Malerei, 
o man mit Pinsel und Farbe etwas er-
indet, auch wenn malen meist wenig 
it der realen Welt zu tun hat.»
Robert Böschs Fotografien sind 
rundehrlich und entsprechen immer 
em Fotografierten. «Ich bin ein Purist 
nd beschneide meine Fotos nicht. Ein 
ild entsteht bei mir, wenn ich es foto-
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rafiere.» So auch die Vögel in «Birds», 
ie dem Fotografen als Ausgangs-
aterial zur Schaffung neuer, ab -
trakter und experimenteller Bild-
elten dienten. «Vögel sind ideale, 
ankbare Motive, weil sie wie nicht 
irklich zur Welt gehören und sich, ob 
m Wasser oder in der Luft, immer vom 
intergrund abheben. Vögel sind per 
e schon fast grafisch.» Und sie ver-
inden, ob gestochen scharf oder be-
usst in Bewegung gehalten, durch ihr 
esen Himmel und Erde. 

Ob das jemanden interessiert?
it dem aufwendigen Buch «Birds» 
nd den parallel dazu geschaffenen 
iebdruckabzügen für die Ausstellung 
ie auch den grösseren, nicht minder 
ufwendig gestalteten Fotos, die Bösch 
n der Zürcher Steindruckerei Wolfens-
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erger hat herstellen lassen, ist Robert 
ösch auch ein finanzielles Wagnis ein-
egangen. Jetzt, wenige Tage vor der 
ernissage und eben erst die Platzie-
ung und das Aufhängen der Bilder in 
er urigen Stalletta Madulain beendet, 
tehen dem routinierten Fotografen 
weifel ins Gesicht geschrieben. «Ein 
ehr teures Projekt, und wer weiss, ob 
ies überhaupt jemanden interessiert.»
Bedenken, die Galerist Gian Tu-
asch Appenzeller mit einem Lächeln 
egwischt. Zu speziell, zu gut sind die 
ilder. Und passend dazu die Umset-
ung. Noch einmal geht Robert Bösch 
urch die Räumlichkeiten der Galerie. 
erlässt den Raum, der durch seine 
Birds» belebt wird, schreitet vorbei am 
rossformatigen Bild einer bereits bei 
er Aufnahme verfremdeten, gläsernen 
ochhausfassade in Tel Aviv, deren Far-
ben und Formen im Licht der unterge-
henden Sonne ineinanderlaufen und 
zu einem abstrakten Gebilde ver-
schmelzen. Vorbei an kleineren Fotos, 
auf die man zwei, drei Mal schauen 
muss, bis sich der Bildinhalt erschliesst 
– «genauso wie beim Fotografieren, wo 
ich manchmal lange etwas anschaue 
und nicht auf Anhieb merke, dass das 
Sujet schon lange vor meiner Nase 
liegt.» So habe er über die Jahre und 
auch dank der Bergfotografie gelernt, 
seine Motive anders anzuschauen, sagt 
Bösch. «Und auch gelernt, selbst dort, 
wo erstmal gar nichts zu sehen ist, in-
nezuhalten, zu warten und zu schauen, 
was passiert.» Meist nicht umsonst.

Werke aus dem letzten Jahrzehnt
In der aktuellen Ausstellung zeigt Ro-
bert Bösch Arbeiten aus den letzten 
zehn Jahren. Vögel, klar, sie stehen im 
Zentrum, aber auch grossformatige 
Bergbilder aus «Engiadina» sind zu se-
hen, Bilder aus «Not Seen», aus «No 
Man’s Land» und auch solche, die noch 
nie öffentlich ausgestellt waren. 
Bösch, der schon als Kind mit seinen 

Eltern in S-chanf Ferien machte und 
über die letzten Jahrzehnte viel im En-
gadin gearbeitet und immer wieder 
auch auf das Engadin als Kulisse für Fo-
tosettings zurückgegriffen hat, wirkt 
mit jedem Schritt durch die Galerie be-
freiter und entspannter. «Fantastisch», 
sagt er zum Schluss und lächelt zu-
frieden, «es passt alles so gut, das Buch 
bekommt eine irrsinnig spannende op-
tische Plattform und gleichzeitig ergibt 
sich die Gelegenheit, auch andere Ar-
beiten in ihrer ganzen Vielseitigkeit zu 
zeigen.» Beispielsweise die Bergfotos 
aus «Engiadina» an den rohen und da-
mit perfekt zum Bildinhalt passenden 
Kellerwänden.
Die Vernissage zur Fotoausstellung und zur gleich-
namigen Buchpräsentation «Birds. Black Birds 
White Birds» von Robert Bösch findet heute Sams-
tag, 17. Februar, von 16.00 bis 20.00 Uhr in der 
Stalletta Madulain statt. 
Die Ausstellung dauert bis zum 17. März und ist 
jeweils freitags bis sonntags von 15.00 bis 18.00 
Uhr oder auf Anfrage geöffnet. Weiterführende In-
formationen unter: www.stallamadulain.ch oder 
www.robertboesch.ch. 
obert Bösch in der Stalletta Madulain inmitten seiner «Birds». Er sagt: «Die Kunst des Fotografierens ist nicht,  
twas so abzubilden, wie es ist. Das macht man heute mit dem Smartphone.» Fotos: Jon Duschletta
Die Ausstellung von Robert Bösch in Madulain zeigt die ganze Bandbreite des fotografischen Schaffens des passionierten Fotografen und Alpinisten mit engem Bezug zum Engadin.
ega beteiligt sich an Spitallandeplatz

Medienmitteilung Die Rega unter-
stützt den Bau des Spitallandeplatzes 
der neuen Klinik Gut St. Moritz. Rega-
CEO Ernst Kohler hat der Klinik Gut ei-
nen Scheck im Wert von 100 000 Fran-
ken übergeben. 
Die finanzielle Beteiligung an den 

Kosten des neuen Landeplatzes ist für 
Kohler ein Beitrag an die medizinische 
Versorgung der Engadiner Bevölkerung 
und der Gäste. In einer Medienmittei-
lung wird er folgendermassen zitiert: 
«Ich freue mich sehr, dass die Klinik 
Gut auf ihrem Neubau in St. Moritz-Bad 
auch über einen modernen Spital-
landeplatz verfügt. Die Klinik Gut ist 
seit Jahren ein wichtiger Partner und 
nsere Crews fliegen die Klinik in der 
ouristischen Hauptsaison wöchent-
ich mehrmals an. Von der erhöhten 
lugsicherheit um den Landeplatz wer-
en Patienten und Crews gleichermas-
en profitieren.» Auch Dr. med. Julia 
ouhi, Standortleiterin der Klinik Gut 
reut sich: «Mit unserer neuen Klinik 
m St. Moritzer Kurpark haben wir ei-
en Landeplatz bekommen, der auf die 
ächste Generation von Rettungsheli -
optern ausgerichtet ist.» Die Sicher-
eit ihrer Patienten und der Crews hat 
ür die Rega oberste Priorität. Aus die-
em Grund setzt sie sich stark für eine 
odernisierung der Spitallandeplätze 

n der Schweiz ein.   Klinik Gut
Laudinella Kultur: Ladina Jann folgt auf Vera Kaiser

edienmitteilung Vera Kaiser über-
ibt nach 24 Jahren Kulturarbeit für 
ie Laudinella, für die Gemeinde 
t. Moritz (2000 – 2020) und die Tou-
ismusorganisation Engadin St. Moritz 
2007 – 2017) den Kulturstab an ihre 
achfolgerin. 
Gemäss Medienmitteilung tritt La-
ina Jann am 1. März die Stelle als 
hief Cultural Officer (CCO) in der 
ulturabteilung der Laudinella AG an. 
adina Jann, 1984 in Samedan ge-
oren, studierte Kulturwissenschaft 
n der Universität Luzern und ar-
eitete schon während des Studiums 
n verschiedenen Kulturevent- und 
astronomiebetrieben. Vor ihrer 
ückkehr ins Engadin war Ladina Jann 
ehrere Jahre in Zürich bei Freddy 
urger Management tätig, wo sie zu-
rst als Projektassistentin und später 
ls Projektleiterin diverse Veranstal -
ungen im Bereich Musicals & Shows 
etreute. Unter anderem arbeitete sie 
ür Brands wie «Cirque du Soleil», 
Blue Man Group» und managte 
hows wie «Cats», «Dirty Dancing» 
nd «Mamma Mia!». 2017 war sie zu-
em als Projektleiterin diverser Rah-
enveranstaltungen für die Ski- Welt-
eisterschaft in St. Moritz tätig.
2019 kehrte Ladina Jann ins Enga-
in als Betriebsleiterin und Gast-
eberin des Hotel Chesa Rosatsch in 
Celerina zurück. Für diese Gemeinde 
engagierte sie sich auch politisch als 
Mitglied des Tourismusrates bis 2023. 
Zuletzt wirkte Ladina Jann bei der Mu-
vimaint GmbH, Champfèr, als operati-
ve Leiterin und Mitglied der Ge-
schäftsleitung.
Vera Kaiser wird weiterhin für ver-

schiedene Projekte der Laudinella Kul-
tur freischaffend für die Laudinella AG 
tätig sein. Jann wird in der Programm-
gestaltung neu einen Fokus auf die 
jüngeren Generationen richten und 
dafür Angebote entwerfen, neben der 
Pflege der bewährten Laudinella-
Kultur-Traditionen. Laudinella AG


